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K zI Kuschel zählt seıt vielen Jahren den originellsten und anregend-
sten Literaturwissenschaftlern, dıe sıch auf der ergänzenden Grundlage
einer solıden theologıschen Ausbildung christlıche Laiteratur und
ıteraturwissenschaft bemühen und den 1  0g zwıschen den Dıszıplı-
NenNn fördern. Der Tübinger Privatdozent hat Nnun im Rückblick auf eıne
Vorlesungsreihe eıne Summe dessen SCZOBCNH, WwWas für ıhn sagbar ist
auf dem dıffizılen Feld Von Theologıe und Lateratur Alleın schon dıe
Namen der Autoren, denen sıch widmet, sınd eın ogramm, dem
sıch Grenzen und Perspektiven ablesen lassen: Reinhold Schneider
ZWE1IMA: und Heıinrich ll als dıie beıden, dıe für sıch selbst in An-
spruch nahmen, Christen se1n, dıe auch als Schriftsteller iıhren Jau-
ben nıcht verleugnen, doch dann, in den anderen Kapıteln, Gestalten el-
nelr "Zwischenwelt”, dıe siıch dıe klassısche, christlich-theologische
Literaturwissenschaft aum Je herangewagt: Gottfried Benn, Bert
Brecht, Hermann Hesse, Heıinrich Heıne, Tanz Kafka, Raıner Marı Rıl-
ke, Joseph Roth, Paul Celan, Nelly achs, olfHochhuth.

Sıe werden 1er nıcht efw. propagandıstisch Christen oder, einfa-
cher, gläubıgen Dıchtern umfunktioniıert. Kuschels bewährte Methode
ist vielmehr, den Auseinandersetzungen dieser Autoren mıt theologı-
schen Themen NCUC, weiıterführende Einsıchten In, Kuschel wörtlich

zıtıeren, "Anknüpfung und Wiıederspruch Entsprechung und
Konfrontation" gewıinnen. Wichtig ist ihm dabeı, daß Literatur nıcht
"für theologische Zwecke  ” der "kirchliche Dienste" vereinnahmt wird.
uch dies ist natürlıch, WwIe vieles andere hier, ein alanceakt, den eın
anderer als Reinhold Schneider VOT em in den Jahren ach 1945 VOT-

Auf der eiınen Seıte eben gerade doch dem theologischen Zweck
und horribile dıictu der Kırche dienen, auf der anderen jedoch al-
les tun, nıc strumen der Miıttel ZUIN Zweck werden: Als
Hans Urs von Balthasar in seiner Jüngst wıeder aufgelegten Schneider-
Bıographie weiıt ging, den och Lebenden gleichsam Heılıgen
erklären, kündıgte Schneider ihm die Freundschaft.

Eıne ärke Kuschels ist dıe einfühlsame yse jJüdıscher Gottsuche.
Dıe Kapıtel ber Heıinrich Heıne, Joseph oth und VOI lem ber
Paul elan und Nelly aCc ollten auf diıesem Gebiet ZUr Pflichtlektüre
werden.
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